
Trauer um den Freund und Seelsorger Dieter Kuhnen 

Es war ein bewegender Gottesdienst, in dem eine große Gemeinde in der vollbesetzten Kirche St. 
Paulus Abschied von einem der ihren nahm. Mit euch bin ich Christ, für euch bin ich Bischof, dieses 
Wort des hl. Augustinus kann man gut auf Dieter Kuhnen übertragen. Er war nah an den Menschen 
und war gleichzeitig doch auch ganz erfüllt von der Aufgabe oder der Berufung, das Evangelium zu 
verkünden und die Sakramente zu spenden. Im Hunsrück wuchs er in einer sechsköpfigen Familie auf, 
die ersten 6 Lebensjahre waren noch vom Krieg mitgeprägt. In der Familie hatten Kirche und Bildung 
einen hohen Stellenwert. 

Während seiner Studienzeit fand das 2. Vatikanische Konzil statt. Die Umwälzungen, die damals 
anstanden und die das Konzil zusätzlich auf den Weg brachte, prägten ihn und viele seiner Generation 
in besonderem Maß. Nach der Priesterweihe 1964 trat er seine erste Kaplanstelle in Ensdorf an. Sein 
„Lehrmeister" war der spätere Pfarrer von St. Michael, Josef Görgen, eine markante und von ihm 
immer geschätzte Seelsorgergestalt. Dort war er gern, dort begann seine Liebe zum Saarland. Mit 
seinem Einsatz in Trier Herz Jesu ging es ihm nicht so gut. Die unerwartete Krise war Anlass, sich um 
ein Zusatzstudium zu bemühen. Und das sollte die Pastoralpsychologie werden. Mit Erlaubnis von 
Bischof Stein ging er für einige Semester nach Innsbruck. Bei seiner Rückkehr übernahm er mit 
Begeisterung die Aufgabe, die gerade entstehende katholisch-evangelische Telefonseelsorge in 
Saarbrücken mitzugestalten. Niemand konnte damals ahnen, dass damit eine Lebensaufgabe begann, 
die viele Jahrzehnte währte. Seine menschliche Art, sein hoher Anspruch an sich selbst und im Blick 
auf Gott machten ihn zu einem gefragten Berater und Therapeuten, zu einem Erfinder von Formaten 
ehrenamtlicher Mitarbeit, die viele Engagierte als bereichernd für ihren Einsatz, aber auch für sich 
persönlich empfanden. Seine persönlichen Erfahrungen mit Depressionen brachte ihn vielen 
Menschen noch näher und umgekehrt. Ebenso die Begegnung mit Usch Himber, für die er einfach nur 
dankbar war. 

Ein großes Netzwerk entstand, das über die Sonntag-Abendmesse, die er ab einer bestimmten Zeit 
regelmäßig hielt, in St. Paulus seinen Widerhall fand. Die Kuhnen-Messe war ein besonderes, von ihm 
her geprägtes Angebot. In ihrer Predigt erinnerte Pastoralreferentin Uschi Kaspar, die er dafür 
vorausschauend „gebucht" hatte, daran, dass Dieter Kuhnen sich von Anfang an um die Anerkennung 
junger nicht-priesterlicher Kolleginnen und Kollegen bemüht hat, was damals keineswegs 
selbstverständlich war. Nichten und Neffen trugen Texte und Musik vor, auch ehemalige Kollegen 
waren beteiligt und viele Weggefährtinnen und Gefährten. Die Pfarrei zeigte, was der Verstorbene ihr 
wert war, Achim Liebelang war es ein Bedürfnis, an der Orgel zu sein, Marion Bexten war in der Bank, 
Father Anthony feierte mit mir am Altar, Maria und Detlef Schmidt hatten das Pfarrheim für nach der 
Messe hergerichtet, an ihrer Seite das Ehepaar Steimer und das Ehepaar Bernd, sowie Mathilde 
Huber. 



Dieter Kuhnen wollte zuletzt sterben, sein Körper verlor immer mehr an Kraft, das Leben hatte trotz 
vieler treuer Kontakte, seinen Reiz eingebüßt. Auf den Himmel freute er sich. Gesprächspartner 
darauf hinzuweisen, dass noch was vor uns liegt, war ihm ein Anliegen. Also bis zum Schluss 
unterwegs „im Auftrag des Herrn". Als ich 1994 nach St. Paulus kam, galt mein erster Besuch ihm. 
Sein Blick auf die Gemeinde war mir wichtig. Jede Woche haben wir uns von da an viele Jahre 
hindurch zu einem morgendlichen Spaziergang durch den Wald getroffen und einem anschließenden 
Frühstück mal in der lebacher 113, mal in der Lebacher 120. Er war mir, wie er es ausgedrückt hat, 
ein fratello-amigo. Die verschiedenen Phasen der Wegstrecke mit Dieter Kuhnen miterlebt zu haben, 
hinterlässt viele Gedanken, bei mir, aber auch bei vielen anderen. Lieber Dieter, wir segnen dich, wie 
damals, als du aufgehört hast in St. Paulus. Das war ja dein Wunsch. Und du mach, was du kannst, da, 
wo du jetzt bist ... 

Bernd Schikofsky 

(Das Grab von Dieter Kuhnen befindet sich auf dem Friedhof St. Arnual am Hauptgang) 
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